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beS arigoïratifcgen Caffe Riviera unb Begaurant ©ports»
mann, immer bic^t befegt oon etner Blenge inter»
nationaler eleganter ®äfte.

SEßegbante im ©effin. ©ent Kanton ©effin tourbe
auf bie p 97,000 gr. oeranfcglagten Koften für bie @r»

fteÙung elneS ©BegeS in ber ©etrteinbe Bobafaffo ein
BunbeSbeitrag oon göcggenS 19,400 gr. pgegcgert.

Kircgenrenooatton in ©enf. ®em Kanton ©enf
tourbe pganben ber protegantifdgen Kircggemeinbe ©enf
an bie p 6000 gr. oeranfcglagten Koften ber arcgäo»
logifdgen Unterfudgung unb ber Blanaufnagme über ben

Temple de la Madelaine ein BunbeSbeitrag oon 40 %
pgetoiefen im Betrag oon 2400 gtanfen.

Umbau bet ItnfSufrtgen
3imdgfee&al)tu

über bte ©tellungnagme beS ©tabtrateS ber
©tabt Sfiricg P ben Borfcglägen ber ©eneralbireïtion
ber ©cgweijerifcgen BunbeSbagnen über ben Umbau ber
llnfSufrigen ßüricgfeebagn unb baS neue BertragS»
pro je ft YI (1913) werben folgenbe ^Mitteilungen ge»

madgt:
©egen @nbe beS QagreS 1910 fam jwifdgen ber

©eneralbireïtion ber ©cgweijerifcgen BunbeSbagnen unb
bem ©tabtrate oon $üricg ein Bertrag über ben Umbau
ber linfSufrigen Süricgfeebagn im ©ebtete ber ©tabt
Süridg pftanbe. ©anadg etflärte ficg bie ©eneral»
bireftion bereit, ben Umbau refp. bie Verlegung ber Bagn»
ftrecfe nacg bem ftäbtifdgen ©tefbagnprojeft VIII (1910)
mit Station ©nge an ber Beberftrage auSpfübren.

©roge Borteiîe roaren eS, toeld^e bie fiäbtifcgen Begörben
oon jeger bewogen fatten, btefeS ©iefbagnpro jeft
in ben Borbergrunb p geliert; ®a eS bei biefem
Brojefte möglich mar, fowogl baS ©ütergeleife ber ©igl»
talbabn alS.aucg bie Berfonengeleifeanlage, bie ficg prjeit
nocg im ©elnau befinbet, in bie neue (Station ©nge ber
BunbeSbagnen p oerlegen, tourbe' baS ©ebiet linfS unb
redits ber ©igl oon ©eleifen frei, ffiiefer Umftanb ig
für bie ©tabt Süricg nicgtblog oon grpger finanzieller ©rag»
weite, fonbern bamit würbe aucg etne willige ftäbte»
bauliege fjrage befriebigenb gelöft, tnbem baS ©ebiet
pufcgen ©Biebifon unb ber ©igl unb baS Sanb rechts
ber ©ibl ber Bebauung — ungeginbert oon ©eleifen —
erfcgloffen würbe, ©abei betrugen bie Koften ber Ber»
legung aller ©igltalbagngeletfe in bie neue ©tation ©nge
nicgt megr als ber bei anbern ^rojeften oorgefegene
neue Slnfcglug beS ©ütergeleifeS alletn. Bon Bebeutung
war aud) ber Umftanb, bag — nad) übereinftimmenben
Beregnungen oon Bagn unb ©tabt — baS ©iefbagn»
projeft an ber Beberftrage am billigften p fielen
fam. ®a ber fiäbtifcge Sloerfalbeitrag an bte ©efamt»
oerlegungSfoften ficg nacg ber fpöge ber 3tetto=Baufoften
ridfjtete, gälte bie ©tabt getpig ein grogeS Sntereffe, bei

fonft gleiten Bergältniffen ein billiges projeft oor»
jujiegen. ©iefeS fiäbtifcge projeft gatte aber aucg feine
M abteile; fie ftnb gauptfäcglicg burdg bie ©igungS»
beridgte beS Ingenieur» unb 2lregiteftenoerelnS, fowte beS

BetwaltungSrateS ber ©dgwetjerifcgen BunbeSbagnen

pr allgemeinen Kenntnis gelangt. Bamentlicg würbe
geltenb gemadgt, bte neue ©tationSanlage in ber ©nge
bilbe einen unfdgßnen ©inf'dgnitt, fei beibfeitig oon gauS»
gogen Blauem mit anfcgltegenben Böf'cgungen umgeben.
®aS SlufnagmSgebäube in ber ©nge fei ejjentrifcg p
ben B«ï£>nS gelegen, eS fei oerlocgt unb nur fcgwer
bewognbar. ©te ©urcgtunnelung ber Bloräne [fliege

groge ©dgwterigfeiten in ficg, Biegtfoften oon gewaltigen
Beträgen feien bie golge. ©ie ©tationSanlage ©nge fei
fdgwer aufftnbbar.

Bacg ber ganjen ©acglage erfegten eS bamalS an»

gezeigt, baS gäbtifege projeft aufpgeben, ®ie ©eneral»
bireftion gatte allerblngS erflärt, fie fügre jebeS ber tn
grage ftegenben projette auS, fte überlaffe bte SBagl
ber ©tabt 3ütid^. ©le ©eneralbireïtion madgte aber
fetn §egl barauS, bag fie ficg für baS fiäbtifcge $ro»
jeft VIII nidgt „erwärmen" fönne. 2lucg angefidgtS ber
grogen Dppofttion gewidgtiger ©egner gälte etn wettereS

Berfecgten biefeS ißrojefteS trog feinen grogen Borteilen
nur etne Betfdgleppung ber enbllcgen Söfung biefer grage
bebeutet.

Meben biefem projeft VIII war oon jeger baS fo»

genannte © r ü 11 i fi r a g e it p r o j e f t (^ßrojeft VI) als
baS erfannt worben, bei bem bie ftäbtifegen Qfntereffen
nodg am beften gemagrt würben. ©aS ©tefbauämt er»

gtelt ben Stuftrag, p oerfudgen, bie grogen Borjüge
feines frügeren projettes auf biefeS nun tn ben Bor»
bergrunb tretenbe ©rütliftragenprojeft p fibertragen.
©aS Befultat biefer tßrofeftarbeiten — unter B.erwerturig
eines BorfdglageS oon britter ©eite — war eine neue
Bariante VI (1912), bie im ©ejember beS oetfloffenen
QagreS ber ©eneralbireïtion unterbreitet würbe unb,
foweit bie ©fredfe ©igl bis SBoüiSgofen in grage fommt,
als ©runblage für bie neue ißroieftoorlage VI (1913)
btente, weldge bem ©tabtrate am 20. $uni 1913, p»
gteidg mit einem neuen BertragSentwurf, pging,

®ie erwägnenSmerten Borjüge biefeS neuen
BertragSprojefteS ftnb folgenbe: ©er Umftanb,
bag bie neue ©tationSanlage ©nge etwas megr gegen
ben ©ee gtn gerüdft würbe, bat ben grogen Borteil, bag
ficg wegen beS beffeten SlnpaffenS an bte beftegenben
topograpgifegen Bergältniffe bte SluSmage für @rb
auSgub unb SMauerwerf um ein BebeutenbeS
oer min bem. ®ie entfpredgenben Sagten feien bén
Boranfdglägen ber ©^meijerifdgen BunbeSbagnen ent»

nomtnen :

©rbauSgub SMauerwerf
für bie für bie

Station ©nge Station ©nge
m® m®

projeft VI (1908) 220,000 33,000

„ VI (1911) 97,000 9,200

„ VIII (1910) 311,000 22,000
(SllieS BertragSprojeft)
Brojeft VI (1913) 40,000 7,500
(MeueS BertragSprojeft)

©abei ift aHerbingS p erwägnen, bag beim neuen
BertragSprojeft ber SBeglaffung ber ©ilgutanlage ein
fleiner ©eil biefer Mebuftion ppfegreiben ift unb bag
beim alten BertragSprojeft bie offene ©tationSanlage
etwa 70 m länger war als beim neuen.

©ie ©tation ©nge ift gegen bie ©eeftrage p
pm weitaus grögten ©eil ganj offen; bie BerronS
liegen auf ber gleicgen $öge wie bie ©eeftrage.
©te ©tügmauern gegen ben |>ügel gtn gaben eine
mittlere ^>öge oon blog fedgS Bieter, an einer ©teile,
nämlicg beim B^W^S» geigt- biefeS Blag auf im Blaji»
mum adgt Bieter. ©aS StufnagmSgebäube, baS

an einem grogen freien Blage liegt, begnbet fteg tn ber
Blitte ber ©tationSanlage; bie zentrale Sage, auf bie
fo grogeS ©ewidgt gelegt wirb, ig gier alfo eingegalten.
©ie ©infügrung ber ©üter» unb Bß^foncn»»
geleife ber ©igltalbagn in bie neue Station ©nge
ber BunbeSbagnen ig audg gier mögtieg ; ber ©igltal»
bagn fann eine geräumige, überficgtltcge ©tationSanlage
pr Berfügung gegellt werben, bie felbg ben Bebürf»

Str. L» Jllustr. fchwetz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt") 47S

des aristokratischen Osà kivieru und Restaurant Sports-
mann, immer dicht besetzt von einer Menge inter-
nationaler eleganter Gäste.

Weghaute im Tesst«. Dem Kanton Tesfin wurde
auf die zu 97,000 Fr. veranschlagten Kosten für die Er-
stellung eines Weges in der Gemeinde Robasasfo ein
Bundesbeitrag von höchstens 19,400 Fr. zugesichert.

Kirchenrenovation in Genf. Dem Kanton Genf
wurde zuhanden der protestantischen Kirchgemeinde Genf
an die zu 6000 Fr. veranschlagten Kosten der archäo-
logischen Untersuchung und der Planaufnahme über den

Vempls à la ààlàe ein Bundesbeitrag von 40 °/„
zugewiesen im Betrag von 2400 Franken.

Umbau der linksufrigen
Zürichseebahn.

über die Stellungnahme des Stadtrates der
Stadt Zürich zu den Vorschlägen der Generaldirektion
der Schweizerischen Bundesbahnen über den Umbau der
linksufrigen Zürichseebahn und das neue Vertrags-
Projekt VI (1913) werden folgende Mitteilungen ge-
macht:

Gegen Ende des Jahres 1910 kam zwischen der
Generaldirektion der Schweizerischen Bundesbahnen und
dem Stadtrate von Zürich ein Vertrag über den Umbau
der linksufrigen Zürichfeebahn im Gebiete der Stadt
Zürich zustande. Danach erklärte sich die General-
direktion bereit, den Umbau resp, die Verlegung der Bahn-
strecke nach dem städtischen Ttefbahnprojekt VIII (1910)
mit Station Enge an der Bederstraße auszuführen.

Große Vorteile waren es, welche die städtischen Behörden
von jeher bewogen hatten, dieses Tiefbahnprojekt
in den Vordergrund zu stellen: Da es bei diesem

Projekte möglich war, sowohl das Gütergeleise der Sihl-
talbahn als. auch die Personengeleiseanlage, die sich zurzeit
noch im Selnau befindet, in die neue Station Enge der
Bundesbahnen zu verlegen, wurde das Gebiet links und
rechts der Sihl von Geleisen frei. Dieser Umstand ist
für die Stadt Zürich nicht bloß von großer finanzieller Trag-
weite, sondern damit wurde auch eine wichtige städte-
bauliche Frage befriedigend gelöst, indem das Gebiet
zwischen Wiedikon und der Sihl und das Land rechts
der Sibl der Bebauung — ungehindert von Geleisen —
erschlossen wurde. Dabei betrugen die Kosten der Ver-
legung aller Sihltalbahngeleise in die neue Station Enge
nicht mehr als der bei andern Projekten vorgesehene
neue Anschluß des Gütergeleises allein. Von Bedeutung
war auch der Umstand, daß — nach übereinstimmenden
Berechnungen von Bahn und Stadt — das Tiefbahn-
Projekt an der Bederstraße am billigsten zu stehen
kam. Da der städtische Aoersalbeitrag an die Gesamt-
Verlegungskosten sich nach der Höhe der Netto-Baukoften
richtete, hatte die Stadt gewiß ein großes Interesse, bei
sonst gleichen Verhältnissen ein billiges Projekt vor-
zuziehen. Dieses städtische Projekt hatte aber auch seine

Nachteile; sie sind hauptsächlich durch die Sitzungs-
berichte des Ingenieur- und Architektenvereins, sowie des
Vetwaltungsrates der Schweizerischen Bundesbahnen
zur allgemeinen Kenntnis gelangt. Namentlich wurde
geltend gemacht, die neue Stationsanlage in der Enge
bilde einen unschönen Einschnitt, sei beidseitig von Haus-
hohen Mauern mit anschließenden Böschungen umgeben.
Das Aufnahmsgebäude in der Enge sei exzentrisch zu
den Perrons gelegen, es sei verlocht und nur schwer
bewohnbar. Die Durchtunnelung der Moräne schließe

große Schwierigkeiten in sich, Mehrkosten von gewaltigen
Beträgen seien die Folge. Die Stationsanlage Enge sei

schwer auffindbar.
Nach der ganzen Sachlage erschien es damals an-

gezeigt, das städtische Projekt aufzugeben. Die General-
direktion hatte allerdings erklärt, sie führe jedes der in
Frage stehenden Projekte aus, sie überlasse die Wahl
der Stadt Zürich. Die Generaldirektion machte aber
kein Hehl daraus, daß sie sich für das städtische Pro-
jekt VIII nicht „erwärmen" könne. Auch angesichts der
großen Opposition gewichtiger Gegner hätte ein weiteres
Verfechten dieses Projektes trotz seinen großen Vorteilen
nur eine Verschleppung der endlichen Lösung dieser Frage
bedeutet.

Neben diesem Projekt VIII war von jeher das so-

genannte Grütlist r aße n p r oje kt (Projekt VI) als
das erkannt worden, bei dem die städtischen Interessen
noch am besten gewahrt würden. Das Ttefbauamt er-
hielt den Auftrag, zu versuchen, die großen Vorzüge
seines früheren Projektes auf dieses nun in den Vor-
dergrund tretende Grütlistraßenprojekt zu übertragen.
Das Resultat dieser Projektarbeiten — unter Verwertung
eines Vorschlages von dritter Seite — war eiye neue
Variante VI (1912), die im Dezember des verflossenen
Jahres der Generaldirektion unterbreitet wurde und,
soweit die Sirecke Sihl bis Wollishofen in Frage kommt,
als Grundlage für die neue Projeklvorlage VI (1913)
diente, welche dem Stadtrate am 20. Juni 1913, zu-
gleich mit einem neuen Vertragsentwurf, zuging.

Die erwähnenswerten Vorzüge dieses neuen
Vertragsprojektes sind folgende: Der Umstand,
daß die neue Stationsanlage Enge etwas mehr gegen
den See hin gerückt wurde, hat den großen Vorteil, daß
sich wegen des besseren Anpassens an die bestehenden
topographischen Verhältnisse die Ausmaße für Erd-
aushub und Mauerwerk um ein Bedeutendes
vermindern. Die entsprechenden Zahlen seien den
Voranschlägen der Schweizerischen Bundesbahnen ent-
nommen:

Erdaushub Mauerwerk
für die für die

Station Enge Station Enge
rr^

Projekt VI (1908) 220,000 33,000
VI (1911) 97,000 9,200

„ VIII (1910) 311,000 22.000
(Altes Vertragsprojekt)
Projekt VI (1913) 40,000 7,500
(Neues Vertragsprojekt)

Dabei ist allerdings zu erwähnen, daß beim neuen
Vertragsprojekt der Weglassung der Eilgutanlage ein
kleiner Teil dieser Reduktion zuzuschreiben ist und daß
beim alten Vertragsprojekt die offene Stationsanlage
etwa 70 m länger war als beim neuen.

Die Station Enge ist gegen die Seestraße zu
zum weitaus größten Teil ganz offen; die Perrons
liegen auf der gleichen Höhe wie die Seestraße.
Die Stützmauern gegen den Hügel hin haben eine
mittlere Höhe von bloß sechs Meter, an einer Stelle,
nämlich beim Parkrtng, steigt- dieses Maß auf im Maxi-
mum acht Meter. Das Aufnahmsgebäude, das
an einem großen freien Platze liegt, befindet sich in der
Mitte der Stationsanlage; die zentrale Lage, auf die
so großes Gewicht gelegt wird, ist hier also eingehalten.
Die Einführung der Güter- und Personen-
geleise der Sihltalbahn in die neue Station Enge
der Bundesbahnen ist auch hier möglich: der Sihltal-
bahn kann eine geräumige, übersichtliche Stationsanlage
zur Verfügung gestellt werden, die selbst den Bedürf-
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niffen bet 3ufunft genügt. Damit ifi auch ber £aupt»
oorteil, buret) ben baS alte SertragSprojeft VIII ben
fiäbtifcßen Qntereffen fo gut entfpraeß, auef) beim neuen
SertragSprojeft oorßanben. $n bet legten 3eil würbe
oon einer Seite ber Sorfcßlag gemacht, bas ©ütergeteife
ber Sißltalbaßn in tiefer Sage rcieber in SBiebifon an--

gufeßließen unb ben Selnaubaßnßof in bte neue Station
Söiebifon gu oerlegen. ©emießtige ©rünbe ließen eS an»

gezeigt fein, an ber alten 3bee, biefen Anfcßluß in ber
neuen Station ©nge gu fueßen, feftguhalten. Sor allem
fommt babei tn Setracßt, baff bte ©eneralbireftion biefen
3Sotfc£)tag entfctjieben ablehnte. Qubem fällt f'cßroer ln§
©emießt, baß bie maßgebenben terfjriifc^en Organe biefer
Nebenbahn fidE) ebenfo entfliehen für einen Änfcßluß in
ber ©nge als gegen einen folgen in 2Btebifon auS»

gefproeßen haben. Unb eS ift auch MdÜ oerftänblicß,
baß bte Sihttalbahn eS oorgießt, in einer Station an
bie |>auptbaßn angefcßloffen gu werben, auf wetter mit
roenigen Ausnahmen aße Qöfie halten, als in etner
Station, bie bloß bem Sofaloerfeßr blent. Aucß ifi
barauf ßinguroeifen, baß bei etner ©inführung ber
Sihttalbahn nach ©ießßübel oon UBiebtfon ßer bie grei»
h'eit im SebauungSplan linfS ber SihI wieberum eine
befeßränfte ift; es muß burch unnötig breite Straßen
unb tJ3Iäße gu otel Nüdficßt auf ben Dunnel SBiebifon»
©ießßübel genommen metben.

Som bahntechnifchen Stanbpunft au§ feien
folgenbe Sorteile genannt: Dte gange Stationsanlage
©nge lann nad) bem See entwäffert werben, roährenb
bei anbern Sarianten be§ ©rütlifiraßenprojefteS unb
auch beim Dtefbaßnprojeft auf beftehenbem Dracee baS

gefamte Abwaffer in einem großen Kanal längs ber
Saßn bis grm Anfcßtuß an bte ftäbtifeße ©ntmäjferung
an ber $arbftraße geführt werben müßte. ®a§ neue
Dracee ift baS fcßlanfefte oon aßen SerlegungSoarianten,
eS ift auch um über 200 m fürger als bie befteßenbe
Saßnftrede. Stud) bie NioeHette ift feßr günfiig. SBäßrenb
beim alten SertagSprojeft Steigen unb gaßen 16,60
ausmalten, oermlnbert fid) biefeS SOtaß beim neuen
fßrojelt auf 12,60. Son großer Sebeutung ifi auch
ber Umfianb, baß ber 2Bolti§ßofener»£unnel
auf eine große Sänge offen ausgeführt wirb. Da§ @e=

btet über biefem DunnelftüdE wirb oon ber Sahn er»

toorben, lann im Sefiß ber Saßn bleiben, fo baß für
aße Qulunft bte großen Nachteile im Setrieb ber Sahn
beim Unterfahren frember ©runbftüde auSgefcßloffen
finb. (9Jtan erinnere ftch an bie ©cfahrungen beim
Tunnel ber rechtsufrigen 3flricßfeebaßn). Daß bei ber
neuen Söaßl beS SracceS gmifeßen ©nge unb 3BofliS=
hofen eine oerhältniSmäßig btflige Serbreiterung ber
Seeftraße auf eine große Sänge möglich ift fei, wenn
eS auci) nur oon gang nebenfäcßlicßer Sebeutung ift,
immerhin ermähnt. Diefe Sorteile, an ben en Sahn unb
Stabt beteiligt finb, merben nod) ergängt bureß oer»
feßiebene für bie Saßn feßr günftige ätnberungen, welche
bei ber Neubearbeitung beS gangen projettes burch bie

SunbeSbahnen angebracht roorben finb, bie jeboeß für
bie Stabt erhebliche Nachteile tn fieß fcßließen. So
mürben auf ber Strede Sangftraße bis nach Sößtebifon
bie früher oorgefeßenen ©infcßnittSmauern sum großen
Seil burd) Söfcßungen erfeßt, teils um bie ©efamtfoften
SU rebugieren, teils um für bte Brunft bie SJlöglicßfeit
für Sergrößerungen gu maßren. Aucß bie SergrößerungS»
anlagen beS giauptbaßnßofeS unb bie oorgefeßene @r=

fteflung einer großen Sofomotio--Nemife ßaben wefent»
ließe ätnberungen bebingt. Der Stabt ßürieß entfteßen
barauS für bte Durchführung ber oorgefeßenen tßaraHel»
firaße lätfgS ber Saßn Steßrfofien im Setrage oon
über 500,000 fjr. Um eine genügenbe Sergrößerung ber
Station dBolIiSßofen, bie feßon wegen beS SBegfaßS

be§ ©ilgutbienfteS in ©nge ein SebürfniS ift, gu er»

möglichen, wirb nach neuen ißrojeft ber 2ln»
fcßluß an baS befteßenbe Dracee, ftatt wie beim alten
SertragSprojeft bei Km. 5,450 feßon etwa 250 Steter
fräßet gefiußt. Sluf biefe Sänge ift nun bie Serlegung
ber Saßn weniger burchfüßrbar al§ fräßet; eine golge
baöon ift, baß bie borgefeßene Serbinbung gmifeßen
ber Seeftraße uub bem neuen üßtßthenquai bebeutenb
teurer gu fteßen fommt als bei ben früßern Slnnaßmen.

@§ ift nun aber gu betonen, baß bie genannten
Nachteile fein befonbereS Sterfmal gerabe biefeS neuen
SertragêprojefteS finb, fonbern baß biefe Slenberungen,
bie in ben feit 1910 neu aufgetauchten Saßnbebürf»
niffen ißren ©runb ßaben, bei allen Diefbaßnprojeften
angebracht werben müßten. Diefe Nachteile finb aud)
üormiegenb ßnangieller Natur unb e§ wirb Sacße ber
Seratung in ben bereits angebahnten Serßanblungen
mit ber ©eneralbireftion fein, für eine billige Serücf»
fießtigung berfelben beforgt gu fein.

Heue SuMMnten tes Pontons 3iitid).
Nacß einem oom NegierungSrat an ben KantonSrat

gerichteten, unb ber SolfSabfttmmung gu unterbrettenben
Eintrag ift für ©rwetterung ber tantonalen Krauten»
anftalteit in SBintertßur ein Setrag oon 602,000 $r.
in SluSficßt genommen. Damit ift aber baS SebürfniS
meßt erfcßöpft- 3" ebenfo brlnglicßer SEBeife maeßt
bie Notroenbigleit einer ©rmeiterung beS grauenfpitalS
in 3üridß unb ber Nnftatt für ©eifteSfranfe in Nß ein au
geltenb. @S ift feßr gu öebauern, baß biefe ungewöhnlich
großen 9lnforberungen an bie öffentlichen Nüttel gerabe
gu einer geit fieß geltenb maeßen, ba troß einer @r»

ßößung bes SteuerfußeS bie StaatSrechnungSbeßgite fieß
mieber anmelbeu, bie 2lu§gahen ber ©emetnben fort»
mäßrenb fieigen unb bte allgemeine roirtfcßaftltcße Sage
eine reeßt unbefriebigenbe ift. Sllletn baS SebürfniS ift
nießt oon heute, eS befteßt feßon lange ; feine .Sefxiebigung
mußte gurüefgebröngt werben, weil anbere Nnfprücße
im Sorbergrunb ftanben unb ein Necßt hatten, gehört
gu werben. Daß eine ©rmeiterung ber fantonalen £eil»
unb SerforgungSanftalten fiel) ohne Not meßt mehr weiter
ßinauSfcßieben läßt, baS wiffen unfere ©emetnben,
weiße bei bem gegenwärtig befteßenben tßlaßmangel mit
ißren oerforgungSbebürftigen Angehörigen oielfacß tn ber
größten Seriegenßeit fieß befinben. Um fieß ein Silb
oon bem gu machen, waS in ben näcßften Qaßren an
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nissen der Zukunft genügt. Damit ist auch der Haupt-
vorteil, durch den das alte Vertragsprojekt VIII den
städtischen Interessen so gut entsprach, auch beim neuen
Vertrags-Projekt vorhanden. In der letzten Zeit wurde
von einer Seite der Vorschlag gemacht, das Gütergeleise
der Sihltalbahn in tiefer Lage wieder in Wiedikon an-
zuschließen und den Selnaubahnhof in die neue Station
Wiedikon zu verlegen, Gewichtige Gründe ließen es an-
gezeigt sein, an der alten Idee, diesen Anschluß in der
neuen Station Enge zu suchen, festzuhalten. Vor allem
kommt dabei in Betracht, daß die Generaldirektion diesen

Vorschlag entschieden ablehnte. Zudem fällt schwer ins
Gewicht, daß die maßgebenden technischen Organe dieser
Nebenbahn sich ebenso entschieden für einen Anschluß in
der Enge als gegen einen solchen in Wiedikon aus-
gesprochen haben. Und es ist auch leicht verständlich,
daß die Sihltalbahn es vorzieht, in einer Station an
die Hauptbahn angeschlossen zu werden, auf welcher mit
wenigen Ausnahmen alle Züge halten, als in einer
Station, die bloß dem Lokalverkehr dient. Auch ist
darauf hinzuweisen, daß bei einer Einführung der
Sihltalbahn nach Gießhübel von Wiedikon her die Frei-
heit im Bebauungsplan links der Sihl wiederum eine
beschränkte ist; es muß durch unnötig breite Straßen
und Plätze zu viel Rücksicht auf den Tunnel Wiedikon-
Gießhübel genommen werden,

Vom bahntechnischen Standpunkt aus seien
folgende Vorteile genannt: Die ganze Stationsanlage
Enge kann nach dem See entwässert werden, während
bei andern Varianten des Grütlistraßenprojektes und
auch beim Tiefbahnprojekt auf bestehendem Tracee das
gesamte Abwasser in einem großen Kanal längs der
Bahn bis zum Anschluß an die städtische Entwässerung
an der Hardstraße geführt werden müßte. Das neue
Tracee ist das schlankeste von allen Verlegungsoarianten,
es ist auch um über 200 m kürzer als die bestehende
Bahnstrecke. Auch die Nivellette ist sehr günstig. Während
beim alten Vertagsprojekt Steigen und Fallen 16.60
ausmachten, vermindert sich dieses Maß beim neuen
Projekt auf 12,60. Von großer Bedeutung ist auch
der Umstand, daß der Wollishofener-Tunnel
auf eine große Länge offen ausgeführt wird. Das Ge-
biet über diesem Tunnelstück wird von der Bahn er-
worben, kann im Besitz der Bahn bleiben, so daß für
alle Zukunft die großen Nachteile im Betrieb der Bahn
beim Unterfahren fremder Grundstücke ausgeschlossen
sind. (Man erinnere sich an die Erfahrungen beim
Tunnel der rechtsufrigen Zürichseebahn). Daß bei der
neuen Wahl des Tracces zwischen Enge und Wollis-
Hosen eine verhältnismäßig billige Verbreiterung der
Seestraße auf eine große Länge möglich ist, sei, wenn
es auch nur von ganz nebensächlicher Bedeutung ist,
immerhin erwähnt. Diese Vorteile, an deren Bahn und
Stadt beteiligt sind, werden noch ergänzt durch ver-
schiedene für die Bahn sehr günstige Änderungen, welche
bei der Neubearbeitung des ganzen Projektes durch die

Bundesbahnen angebracht worden sind, die jedoch für
die Stadt erhebliche Nachteile in sich schließen. So
wurden auf der Strecke Langstraße bis nach Wiedikon
die früher vorgesehenen Einschnittsmauern zum großen
Teil durch Böschungen ersetzt, teils um die Gesamtkosten
zu reduzieren, teils um für die Zukunft die Möglichkeit
für Vergrößerungen zu wahren. Auch die Vergrößerung^
anlagen des Hauptbahnhofes und die vorgesehene Er-
stellung einer großen Lokomotiv-Remise haben wesent-
liche Änderungen bedingt. Der Stadt Zürich entstehen
daraus für die Durchführung der vorgesehenen Parallel-
straße lärtgs der Bahn Mehrkosten im Betrage von
über 500,000 Fr. Um eine genügende Vergrößerung der
Station Wollishofen, die schon wegen des Wegfalls

des Eilgutdienstes in Enge ein Bedürfnis ist, zu er-
möglichen, wird nach dem neuen Projekt der An-
schluß an das bestehende Tracee, statt wie beim alten
Vertragsprojekt bei Km. 5,450 schon etwa 250 Meter
früher gesucht. Auf diese Länge ist nun die Verlegung
der Bahn weniger durchführbar als früher; eine Folge
davon ist, daß die vorgesehene Verbindung zwischen
der Seestraße uud dem neuen Mythenquai bedeutend
teurer zu stehen kommt als bei den frühern Annahmen.

Es ist nun aber zu betonen, daß die genannten
Nachteile kein besonderes Merkmal gerade dieses neuen
Vertragsprojektes sind, sondern daß diese Aenderungen,
die in den seit 1910 neu aufgetauchten Bahnbedürf-
nissen ihren Grund haben, bei allen Tiefbahnprojekten
angebracht werden müßten. Diese Nachteile sind auch
vorwiegend finanzieller Natur und es wird Sache der
Beratung in den bereits angebahnten Verhandlungen
mit der Generaldirektion sein, für eine billige Berück-
sichtigung derselben besorgt zu sein.

Neue SMMuten des Kantons Zürich.

Nach einem vom Regierungsrat an den Kantonsrat
gerichteten, und der Volksabstimmung zu unterbreitenden
Antrag ist für Erweiterung der kantonalen Kranken-
anstalten in Winter thur ein Betrag von 602,000 Fr.
in Aussicht genommen. Damit ist aber das Bedürfnis
nicht erschöpft. In ebenso dringlicher Weise macht sich
die Notwendigkeit einer Erweiterung des Frauenspitals
in Zürich und der Anstalt für Geisteskranke in Rheinau
geltend. Es ist sehr zu bedauern, daß diese ungewöhnlich
großen Anforderungen an die öffentlichen Miìtel gerade
zu einer Zeit sich geltend machen, da trotz einer Er-
höhung des Steuerfußes die Staatsrechnungsdefizite sich
wieder anmelden, die Ausgaben der Gemeinden fort-
während steigen und die allgemeine wirtschaftliche Lage
eine recht unbefriedigende ist. Allein das Bedürfnis ist
nicht von heute, es besteht schon lange; seine Befriedigung
mußte zurückgedrängt werden, weil andere Ansprüche
im Vordergrund standen und ein Recht hatten, gehört
zu werden. Daß eine Erweiterung der kantonalen Heil-
und Versorgungsanstalten sich ohne Not nicht mehr weiter
hinausschieben läßt, das wissen unsere Gemeinden,
welche bei dem gegenwärtig bestehenden Platzmangel mit
ihren versorgungsbedürftigen Angehörigen vielfach in der
größten Verlegenheit sich befinden. Um sich ein Bild
von dem zu machen, was in den nächsten Jahren an
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